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Murbach und Guebweiler .

Die ehemals ſo maͤchtige Abtei Murbach verdankte ihren Urſprung einer kleinen Kolonie von
Moͤnchen , welche aus Schottland gekommen waren , und , nachdem ſie die Vogeſen uͤberſchritten
hatten , ſich in dem Thale von Guebweiler , an einem nahe bei dem Dorfe Buͤhl gelegenen Teiche
niederließen . Weil ſie dieſen Ort zu ihrem Zufluchtsorte waͤhlten , ſo erhielt der Teich den Namen
Virarius peregrinorum , welchen man haͤufig in den Chroniken ſindet . Spaͤter bauten ſie ihr Kloſter
in der Mitte des Thales an dem Bache Murbach . Dieſe Stiftung wurde auch bald , auf Unkoſten des
Grafen von Egisheim , durch Eberhardt , Sohn Adelberts , Herzog des Elſaſſes und Enkel des
Herzogs Ethikon oder Athich , und durch deſſen Gemahlin Hemestende im Jahr 726 , unter der
Regierung Thierrys , Koͤnig von Frankreich , reichlich beſchenkt . Dieſe Schenkung umfaßte ein Stuͤck
Land von mehreren Meilen . Da das Kloſter die Vorſchriften des heiligen Benedikts befolgte , ſo
nahm es ſo ſehr an Ehren und Wuͤrden zu , daß es ſich zum Rang einer fuͤrſtlichen Abtei erhob .
Der Abt deſſelben trug den Titel Prinz des heiligen Reichs , und hatte Sitz und Stimme auf den

Reichstagen ; ſein Beitrag zur Armee beſtand in ſechs Mann zu Pferde und neunzehn Mann zu Fuß ,
oder 148 Gulden monatlich . Der Abt von Murbach war auch zu gleicher Zeit Abt von Lure , in

Burgund . Die Benediktiner - Moͤnche von Murbach mußten eine Adelprobe des Namens und der
Wappen von vier Generationen vaͤterlicher und muͤtterlicher Seite ablegen . Die Herrſchaft Mur —

bach umfaßte mehrere Doͤrfer , und außerdem auch das Staͤdtchen Guebweiler .
Dieſes Staͤdtchen , heute einer der thaͤtigſten Mittelpunkte des franzoͤſiſchen Gewerbfleißes , iſt am

Eingang des Florival , an dem Bache Lauch gelegen . Es verdankte ſeine Mauern , ſo wie die meiſten
Staͤdte des Elſaſſes , jenen ungluͤcklichen Zeiten , welche der Wahl des Kaiſers Rudolph von Habs⸗
burg vorausgegangen ſind , folglich einer fruͤhern Epoche als 1273 ; dieſes bezeugen die Annalen

von Kolmar , welche das Entſtehen deſſelben auf einige Jahren fruͤher ſetzen , ſo wie auch ein

Akt vom Jahr 1275 in welchem man liest : Vir die Bürger und den Rat der Stat 26 Gewilr . Im
Jahr 1314 ſchenkte Conrad , Abt von Murbach , dieſer Stadt alle Waldungen die ſie umgaben ,
ohne Zweifel , um den Verkehr zwiſchen ihr und der Abtei , welcher einige Zeit unterbrochen worden

war , wieder herzuſtellen . Dieſes Geſchenk hob jedoch die Schwierigkeiten nicht ; erſt zwei Jahre
nachher endigten dieſelben , als naͤmlich die Stadt in allen Rechten , welche ſie vor Alters genoß ,
beſtaͤtigt wurde . Dieſe Reaktion von Seiten der Stadt Guebweiler gegen die herrſchaftliche Abtei

war daſſelbe Symptom , das ſich in dieſer Epoche auf dem ganzen Gebiete des dem Feudal —

ſyſtem unterworfenen Deutſchlands aͤuſſerte. Waͤhrend den erſten Zeiten hatte das Volk , das

mit Steuern und Frohndienſten gedruͤckt war , jeden Tag einige ſeiner Rechte ſich entreiſſen ſehen .
Die Abtei und die Herrſchaft erweiterten immer mehr ihre Anmaßung und ihre Macht . Aber

endlich gieng dem Volk ein Licht auf , und vom Augenblick an , wo es ſeine Stäͤrke und ſeine Rechte
begriff , fieng auch der Kampf von allen Seiten an , und die Reaktion brach uͤberall aus , wo die

Unterdruͤckung ſtatt gehabt hatte . Auch erblicken wir um dieſe Zeit zahlreiche Schenkungen zum
Vortheil der Staͤdte , ohne Zweifel , um ihnen durch die neuen Coneeſſionen , die ſie erhielten, fuͤr die
Guͤter, um welche ſie betrogen worden waren , gerechten Erſatz zu bieten . So bewilligte der Abt
im Jahr 1128 der Stadt Guebweiler auf immer dreißig Pfund Heller vom Umgeld , 2 die

erforderlichen Ausgaben fuͤr die Feſtungswerke zu beſtreiten ; und ſpaͤter erhielt der Magiſtrat
das ausſchließende Recht das Salz zu verkaufen .

8 5Als im Jahr 1444 die Armagnacken unter der Anfuͤhrung des Dauphin , des Sohnes
das Elſaß verwuͤſteten , war Guebweiler nahe daran in die Gewalt dieſer gefaͤhrlichen Feinde zu

fallen . Die Chronik erzaͤhlt , daß ſolches am Abend vor dem Feſte des heiligen
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Schon hatten ſie , von einer dunkeln Nacht beguͤnſtigt , die Leitern aufgeſtellt , und waren im Vegriff

die Mauern zu erſteigen , als ſie von einem paniſchen Schrecken uͤberfallen wurden , und ihre Leitern

im Stich ließen . Eine derſelben ſah man noch in der Kirche von Guebweiler , gegen Ende des vorigen

Jahrhunderts . Die Unwiſſenheit jener Zeit maß dieſen ploͤtzlichen Ruͤckzug einem Wunder des

heiligen Valentins bei ; allein ohne der Wunderkraft dieſes Heiligen etwas zu benehmen , darf man

es doch fuͤr wahrſcheinlich halten , daß die Reichthuͤmer der Abtet und ein vom Abte bezahltes

1 Loͤſegeld die Armagnacken aus dem Thale moͤgen entfernt haben .

Der Magiſtrat beſtand , auſſer dem Probſt , welcher darin im Namen des Abtes ſeinen Sitz hatte ,

in einem Buͤrgermeiſter und ſechs Stadtraͤthen ; die aͤlteſten Proͤbſte waren von Adel . Im vierzehnten

und fuͤnfzehnten Jahrhundert war das Probſtamt erblich und ein Lehen der adeligen Familie von

Ongersheim . Bei der Erloͤſchung dieſer Familie , im Jahr 1420 , glaubte der Abt dieſe Stelle fuͤr ſich

und ſeine Nachfolger behalten zu koͤnnen und ernannte einen Plebejer zum Unterprobſt . Johann

Ferlin war der erſte ,der zu dieſem Amt berufen wurde . Spaͤterhin ließ der Abt dieſe Stelle

durch den Einnehmer der Abtei beſetzen . Dieſe Verfaſſung der Stadt beweißt wie groß das

Uebergewicht der Abtei von Murbach war , und wie leicht es ihr muͤſſe geweſen ſeyn zu unrecht —

maͤßigemBeſitze zu gelangen ,zu einer Zeit , wo der Clerus unumſchraͤnkt uͤber alles Zeitliche herrſchte .

Guebweiler mußte, wie die meiſten kleinen Staͤdte des Elſaßes , die Verheerungen der Schweden

erdulden ; denn , nach Schoͤpflin ' s Ausſage , war , zu ſeiner Zeit , die Bevoͤlkerung dieſes Ortes weit

geringer als vor dem unheilvollen dreißigjaͤhrigen Kriege .

Die verſchiedenen Schloͤſſer , welche man auf den Gipfeln der Verge erblickt die das Thal von

Guebweiler umſchließen , gehoͤrten ehemals alle dem Gebiet von Murbach zu und waren Lehen der

Abtei . Das erſte , das Schloß Angraͤtt , nur wenig hoͤher als die Stadt gelegen , war die alte Reſidenz

der Freiherren von Groͤtt , deren Namen ſich ſpaͤter in den von Angraͤtt verwandelte . Da dieſelben

die Bewohner von Guebweiler zu einer Zeit belaͤſtigt hatten , wo ihre Mauern ſich erhoben , ſo

ließ der Abt Conrad von Staufenberg das Schloß im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts zer —

ſtoͤren; allein im Jahr 1421 erlaubte man den Bruͤdern Johann und Bartholomaͤus von Angraͤtt

es wieder aufzubauen , unter der Bedingung ſich jeder Feindſeligkeit gegen die Beſitzungen der Abtei

zu enthalten , und in Kriegszeiten derſelben das Schloß zu oͤffnen. Das Schloß, deſſen Truͤmmer man

heute noch ſieht , wurde mit Erlaubniß des Abtes , im Jahr 1514 , von einem ſchwediſchen

Edelmann , Daniel Kempf , gebaut , deſſen Nachfolger den Namen Kempf von Angraͤtt tragen .

Die Kempfen beſaßen auch das Schloß Ungerſtein oder Hungerſtein , welches ſich am Eingang des

Thales , nahe bei der Stadt , befindet .

Das Schloß Huſenburg , welches drei Stunden oberhalb Guebweiler an dem Fluſſe Hauch liegt ,

und wovon faſt gar keine Spur mehr vorhanden iſt , war ebenfalls ein Lehen der Abtei Murbach .

In den letzten Zeiten hatte es die adelige Familie von Schauenburg in Beſitz .

Das Schloß Hirzenſtein , oberhalb des Dorfes Mattweiler , wurde , um das Jahr 1265 , durch

den Abt Berthold aufgefuͤhrt . Als die Schweizer im Jahr 1468 durch Liſi und Trug hineindrangen ,

wurde es gaͤnzlich verwuͤſtet . Andere adelige Guͤter waren auch noch von der Abtei abhaͤngig ;

ſo das Schloß Weckenthal , das Schloß Stoͤrenburg , welches das Thal Sankt Amarin beherrſcht

und eine große Anzahl Doͤrfer . Auſſerhalb dieſes Gebietes beſaß die Abtei noch Hirſingen in der Herr —

ſchaft Landſer ,die Schloͤſſer Girsberg und Eckerich mit allem was dazu gehoͤrte , Engweiler und Hips —

heim im Unter - Elſaß , und die Geldſtrafen des Gerichtshofes zu Schaͤffersheim . Schon von langem

her hatte ſie die Stadt Luzern in der Schweiz , die Herrſchaft Iſenheim ,Dattenried und mehrere

Doͤrfer der Vogtei Landſer unter ihrer Gewalt . Dies waren die verſchiedenen Beſitzungen der reichen

Abtei Murbach . Heute ſind alle dieſe Reichthuͤmer verſchwunden ; das ſchoͤne Monument , welches

die Abtei bildete , wanket ſchon auf ſeiner Grundlage , und einer ſeiner Thuͤrme ſieht einem nahen Sturze
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